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1 Einleitung / Motivation 

Webservices werden das Bild der IT-Landschaft für die nächsten Jahre 
weiter deutlich prägen. Täglich entstehen neue Dienste, welche die Arbeit 
sowohl für Anwender als auch Entwickler von Systemen einfacher, siche-
rer, produktiver und gewinnbringender machen sollen. Alle sprechen von 
Webservices, aber: Können Sie Webservices definieren? Es gibt wahr-
scheinlich annähernd so viele Definitionen von Webservices wie angefrag-
te Personen. 

Dass man zusätzlich zwischen Webservices mit und ohne Raumbezug un-
terscheiden könnte, davon wurde noch nicht gesprochen. Geodaten wer-
den vermehrt durch Webservices 

 

auf Deutsch Webdienste 

 

einer brei-
teren Benutzergruppe zugänglich gemacht. Sie sind ein weiterer Ver-
triebszweig dieser Datenbestände.  

Die SOGI Fachgruppe GIS-Technologie hat dazu den vorliegenden Be-
richt erarbeitet. Die Beantwortung von Fragen wie Was ist ein Dienst? , 
Warum Geo-Webdienste? ,  Wo liegt der Nutzen? , Was ist technisch 

möglich? , stehen im Zentrum. Dabei sollen der Definitions-Dschungel um 
Webdienste, insbesondere um Webdienste mit Raumbezug durchleuchtet, 
sowie einheitliche und allgemeingültige Definitionen bereitgestellt werden. 
Die verschiedensten raumbezogenen Webdienste werden kategorisiert, 
der Nutzen von (raumbezogenen) Webdiensten aufgezeigt und anhand 
von Beispielen erklärt. Der Bericht thematisiert mit den Kapiteln Technolo-
gie und Normung die technischen Möglichkeiten sowie die Unterstützung 
durch Normierungsinstanzen und der Industrie. Ein weiterer Berichts-
schwerpunkt bildet das Kapitel Geschäftsmodelle indem aus Geo-
Webdiensten neue Geschäftsmodelle abgeleitet werden. 

Im Zusammenhang mit den Bestrebungen von Organisationen, Verbän-
den und Privaten für den Aufbau einer Nationalen Geodateninfrastruktur 
(NGDI, e-geo.ch) leistet der Bericht einen Beitrag zu einem besseren Beg-
riffsverständnis. Er richtet sich an Entscheidungsträger und technische 
Verantwortliche innerhalb einer Organisation oder eines Betriebs und nicht 
zuletzt an alle interessierten Mitgliedern der SOGI. 
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2 Webdienst 

Bisher wurde das Internet hauptsächlich benutzt, um mit Hilfe von Brow-
sern den Zugriff auf verschiedene Informationen und Applikationen zu er-
möglichen. Das Internet eignet sich allerdings auch als universelle Platt-
form für die Kommunikation zwischen verteilten Anwendungen. Derartige 
Dienste und damit verbundene Dienstleistungen von Organisationen und 
Privaten werden als Webdienste oder englisch Webservices bezeichnet. 

In diesem Kapitel wird der Begriff Webdienst im Detail erläutert. Dieses 
Kapitel soll in erster Linie den Begriff und die Geschichte der Webdienste 
aufzeigen. 

2.1 Definition Webdienst 

Ein Webdienst ist ein Dienst, der mit Hilfe von XML auf der Basis von In-
ternet-Netzwerkprotokollen erbracht wird.  

Webdienste bieten, wie der Namen schon sagt, Dienste im Internet an. 
Diese Dienste sind in erster Linie nicht für den menschlichen Benutzer ge-
dacht, sondern für Softwarekomponenten, die Informationen sammeln. 

Client-Programme senden im Allgemeinen Anfragen an einen Webdienst 
und dieser antwortet dann mit der gewünschten Information. Von vielen 
Seiten kommt daher die Behauptung, dass Webdienste für Rechner das 
sind, was Webseiten für den Menschen sind. Auch wenn das nur ein Teil 
der Möglichkeiten der Webdienste beschreibt, ist diese Aussage durchaus 
treffend.  

So gibt es zum Beispiel vom Betreiber der Suchmaschine Google einen 
Webdienst, der die gleichen Möglichkeiten der Webseite www.google.ch 
anbietet. So können nun Programme mit wenigen Aufrufen nach Informa-
tionen im Internet suchen und diese für ihre eigenen Aufgaben verwen-
den. Das Parsen der Webseite von Google, ist dazu keine 

 

auch nur an-
nähernd gleichwertige  Alternative. 

Diese Definition ist dem Net-Lexikon entnommen.  
(Quelle: www.net-lexikon.de/Webservice.html) 

http://www.google.ch
http://www.net-lexikon.de/Webservice.html
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Abbildung 1: Organisation eines Webdienstes anhand des Beispiels von Google  

2.2 Unterschiedliches Verständnis eines Webdienstes 

Der Begriff Webdienst führt trotz der starken Präsenz in Fachzeitschrif-
ten und der geführten öffentlichen Diskussion immer wieder zu zahlrei-
chen Missverständnissen. Oft wird der Begriff nicht gemäss obiger Defini-
tion verwendet. Dabei gibt es unterschiedliche Sichtweisen in Bezug auf 
die Interaktion zwischen Mensch und Maschine. 

2.2.1 Verschiedene Sichtweisen 

Dienste werden auch mit Dienstleistungen erbringen gleichgesetzt. Fol-
gende zwei Sichtweisen können unterschieden werden. 

Interaktion Mensch 

 

Maschine: Der Bürger informiert sich mit Hilfe der 
24 Stunden verfügbaren Homepage der Gemeinde über eine Abstim-
mungsvorlage.  Diese Dienstleistung via Internet wird als Webdienst ver-
standen. 

Interaktion Maschine 

 

Maschine: Dienste sind vernetzbare Anwen-
dungen , welche die Nutzung von elektronischen Dienstleistungen verein-
fachen und Daten in strukturierter Form zugänglich machen. Banken und 
Kreditkartenhersteller wickeln ihre Transaktionen direkt und vollautoma-
tisch über Dienste ab. 

Allgemein wird unter Webdiensten die Mensch-Maschine -Sichtweise 
verstanden. Beispielsweise wird der Online Fahrplan der SBB als Web-
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dienst bezeichnet. Aus rein technologischer Sicht handelt es sich jedoch 
erst um einen Webdienst, wenn Anwendungen unter Einsatz entspre-
chender Technologien vernetzt werden. 

Detaillierte Informationen zur Definition und der Kategorisierung der Web-
dienste, im Speziellen der Geo-Webdienste (oder auf Englisch Geo-
Services), folgen in den weiteren Kapiteln und sollen helfen die Begriffs-
problematik zu entschärfen.   

2.3 Technologische Entwicklung  

Ein kurzer Rückblick auf drei Architekturen zeigt die technologische Evolu-
tion von (Web-)Diensten. 

Die technologische Geschichte von Diensten begann bereits vor über 30 
Jahren - nur sprach damals noch niemand vom Web wie wir es heute als 
Teil unserer Gesellschaft kennen. Die nachfolgenden drei Architekturen 
erläutern kurz die technologische Evolution.   

1. Monolithische Architektur: 

In der monolithischen Architektur befindet sich das gesamte System von 
Betriebsystem und Programm bis zu den Daten auf einer Maschine. Jedes 
dieser Elemente ist dabei fest in das System eingebunden und kann vom 
Rest der Architektur nicht getrennt werden. Die Anwendung ist abhängig 
von der Plattform und vom Programm. Die Migration von unterschiedlich 
modellierten Daten oder unterschiedlichen Anwendungen zwischen ver-
schiedenen Plattformen oder Betriebsystem gestaltet sich schwierig. Der 
Datentransfer erfolgt mit Lochstreifen, Lochkarten oder Magnetbändern.  

Terminal-Lösungen bilden eine Erweiterung der monolithischen Architek-
tur und damit ein Art Dienst , wobei von Webdienst noch nicht im ent-
ferntesten die Rede sein kann. In so genannten Time-Sharing-Betrieben 
mit vielen Terminals an einem Grossrechner (Stern-Verbindung) wird ein 
damals grosser Nachteil kompensiert: Hardware ist praktisch unbezahlbar 

 

die hardwareintensive Rechenleistung erfolgt zentral. Die anfordernden 
Terminals verhalten sich als Service-Bezüger, die Grossrechner erbringen 
die eigentliche Dienstleistung. Ein grosser Nachteil solcher zentraler Lö-
sungen waren ganz eindeutig die hohen Ausfallrisiken. 

Beispiele: 

 

1942: Erste elektronische Rechenanlagen 

 

ca. 1960: Es gibt viele unterschiedliche Rechner die ihre Daten unter-
schiedlich abspeichern und die sich auf unterschiedliche Weise unter-
halten
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2. Client/Server-Architektur: 

Die Client  Server Architektur ist der geläufige Ansatz für das World Wide 
Web und der eigentliche Vorreiter heutiger Dienste.  Jeder kann mit jedem 
in netzartigen Verbindungen kommunizieren. Zwei Faktoren spielen dabei 
eine enorm wichtige Rolle: Die Verbreitung der damals neuen und billigen 
Hardware Personal Computer und die Festlegung einer gemeinsamen 
Kommunikations-Sprache TCP/IP . Es wird möglich, die Daten von Pro-
grammen zu entkoppeln und so die Rechenleistung optimal zu nutzen. Es 
werden Schritte unternommen, Interoperabilität unter den Systemen 
(Standardisierung auf Code-Ebene) zu erlangen, damit Dienste welche ein 
System erbringt, gemeinsam nutzbar sind. Interoperabilität auf dieser Stu-
fe erweist sich bis heute als schwierig und wurde durch Daten-
Interoperabilität (z.B. INTERLIS) und Service-Interoperabilität (Webdiens-
te) abgelöst.  

Beispiele: 

 

1977: Erster Computer für jedermann (Apple) 

 

ca. 1983: Internet (wobei die Entwicklung mit dem ARPANET in den 
70er Jahren begann) 

 

1992: 40 000 Grossrechner, 80 Millionen PC's  

3. Verteilte Systeme (Dienstorientierte Architektur): 

Nach der Entkoppelung der Daten von den Programmen folgt bei einer 
Service-orientierten Architektur die Aufteilung der Programmkomponen-
ten. Programme können autonom und verteilt zum Einsatz gelangen, eine 
Verbindung beziehungsweise die gemeinsame Nutzung bleibt gewährleis-
tet. Dabei werden einfache und durchsichtige Mechanismen zum Aus-
tausch von strukturierter und getypter Information zwischen Rechnern in 
einer dezentralisierten, verteilten Umgebung zur Verfügung gestellt. 

Beispiele : 

 

Neunziger Jahre: Breitbandtechnologie 

 

ca. 1999: SOAP  
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Beispiel eines Webdienstes: 

Die Firma Preise online vertreibt ein (Software-)Produkt Namens Preis-
vergleiche in Real-time . Die Firma "Preisberatung" bietet mit diesem Pro-
dukt Preisvergleiche für diverse Automarken an. 

Preise online möchte bei seinen Kunden die Auto-Preise nicht periodisch 
aktualisieren sondern mit aktuellen Preisen rechnen (= Real-time Preise). 
Die Autohersteller welche in diesem Beispiel als Datenlieferanten auftre-
ten, einigen sich zusammen mit dem Entwickler von Preise online dar-
auf, die Daten in der Form eines Webdienstes zur Verfügung zu stellen. 
Die Autohersteller müssen dabei an ihren Programmen und Datenmodel-
len keine grundlegenden Anpassungen vornehmen. 

Der Entwickler ruft über eine Anfrage an die Programme der Autoherstel-
ler die Preise laufend ab. Dabei greift er nicht direkt auf die Systeme und 
Daten zu. Die Hersteller-Programme agieren als Pförtner oder eben 
Dienstleister , nehmen die Anfrage entgegen, recherchieren und liefern, 

dem Regelwerk entsprechend, die Daten in der Form einer XML-Datei zu-
rück. Auf Entwicklerseite kann die Antwort verarbeitet und eingebunden 
werden. Diese Art von Dienst arbeitet auf Programmstufe und tangiert die 
Anwenderinteraktion in keiner Art und Weise! 

Autohersteller AAutohersteller A
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Abbildung 2: Interaktionen Mensch-Maschine, Maschine-Maschine   
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2.4 Vorteile von Webdiensten 

Durch die Verwendung von bereits bestehenden und weit verbreiteten In-
ternet-Standards (HTTP, XML etc.) entsteht eine offene und sehr flexible 
Architektur, die unabhängig von den verwendeten Plattformen, Program-
miersprachen und Protokollen ist.  

Windows-Clients hinter einer Firewall können mit Java-Servern, die auf Li-
nux implementiert sind, kommunizieren. Durch die weit verbreiteten Stan-
dard-Protokolle entsteht eine ungeahnte Interoperabilität, die sich - im 
Prinzip - über jegliche Heterogenitäten im Internet hinwegsetzen kann. 

2.5 Anwendungsgebiete von Webdiensten 

Webdienste stellen neue Ansätze im Rahmen von EAI (Enterprise Appli-
cation Integration) und Grid-Computing dar. 

EAI umfasst die Planung, die Methoden und die Software um heterogene, 
autonome Anwendungssysteme prozessorientiert zu integrieren. 

Grid-Computing bezeichnet alle Methoden, die Rechenleistung vieler 
Computer innerhalb eines Netzwerks zusammenzufassen und so die Lö-
sung von extrem rechenintensiven Problemen zu ermöglichen. 

Das geplante Haupteinsatzgebiet liegt im B2B-Bereich. Geschäftsprozes-
se sollen problemlos über Unternehmensgrenzen hinweg abgewickelt 
werden.    
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3 Geo-Webdienste 

In diesem Kapitel werden die Geo-Webdienste als Webdienste mit Raum-
bezug eingeführt. Eine Sammlung verschiedener Definitionen für Geo-
Webdienste reflektiert die unterschiedlichen Vorstellungen, welche mit 
diesem Begriff verbunden sind. Es werden zwei grundsätzliche Perspekti-
ven deutlich. Unter Geo-Webdiensten werden zum einen Dienstleistungen 
verstanden, welche über das Internet ausgeführt werden und in irgendei-
ner Form mit Geodaten verknüpft sind. Damit wird im Wesentlichen die 
Sicht der Endanwender auf eine Geo-Webdienst wiedergegeben. Zum 
anderen gibt es den Ansatz Geo-Webdienste als spezielle Klasse von 
Webdiensten zu definieren, wobei die Möglichkeit der Vernetzung von ver-
teilten Anwendungen im Vordergrund steht. Beide Zugänge haben ihre 
Berechtigung und liefern die Randpunkte eines Spektrums, welches vom 
Zugriff des Menschen auf Geodaten (Wechselwirkung Mensch-Maschine) 
bis zur automatischen Interaktion zwischen verteilten Anwendungen reicht 
(Wechselwirkung Maschine-Maschine).  

Nach der Begriffsdefinition werden Beispiele für Geo-Webdienste aufge-
führt. Wesentlich sind die standardisierten Dienste des Open Geospatial 
Consortium, Inc. (OGC) unter anderem mit dem Catalog Interface (CAT) 
für die automatische Recherche von Geodaten und Geo-Webdiensten, 
dem Web Feature Service (WFS) für den Zugriff auf Geodaten und dem 
Web Map Service (WMS) für die Beschreibung einer Schnittstelle zur Kar-
tenausgabe. Unter Verwendung dieser standardisierten Geo-Webdienste 
werden derzeit auf nationaler und internationaler Ebene Geodaten-
Infrastrukturen aufgebaut. Der Aktionsplan e-geo.ch 2005 sieht unter an-
derem den Aufbau einer Plattform vor, welche einen zentralen Zugriff auf 
Geo-Webdienste ermöglicht. Sinnvoll ist die Fachdaten und entsprechen-
de Dienste an den Stellen vorzuhalten, an denen die Daten erfasst und 
fortgeführt werden. Als Grundsatz lässt sich somit formulieren - zentraler 
Zugriff mittels Geo-Webdiensten bei dezentraler Datenhaltung. 

Im letzten Abschnitt dieses Kapitel werden verschiedene Kategorisierun-
gen für Geo-Webdienste vorgeschlagen. Ausgehend von den Bearbei-
tungsstufen eines konventionellen GIS ist die Unterscheidung von Such-, 
Analyse-, Verarbeitungs-, Visualisierungs- und Bewertungsdiensten mög-
lich. Ebenso kann eine Einteilung von Diensten nach dem Grad der Inter-
aktion erfolgen, indem man zwischen Mensch-Maschine und Maschine-
Maschine Wechselwirkung unterscheidet. Weiter unterteilt wird dieser An-
satz im OGC/ISO Architekturmodell (Quelle: OpenGIS® Web Services Ar-
chitecture, OGC 03-025), welches Geo-Webdienste für Nutzerinteraktio-
nen als Kategorie einführt, sowie Kategorien für Informationsmanagement, 
Arbeitsablauf, Prozesssteuerung, Kommunikation und Systemmanage-
ment. Die im zweiten Abschnitt aufgeführten Beispiele für Geo-
Webdienste werden den entsprechenden Kategorien zugeordnet. 

3.1 Definitionen für Geo-Webdienste 

Im Folgenden werden zwei verschiedene Definitionen zu Geo-
Webdiensten vorgestellt. Die erste Definition stammt aus der Spezifikation 
eines Testprojektes (Testbed), welches im Rahmen der Initiative des Lan-
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des NRW zur Entwicklung der nationalen Geodateninfrastruktur (GDI-
NRW) durchgeführt wurde. 

Definition 1: 

Ein GI-Service ist ein Dienst, den ein GI-Anbieter einem GI-Nutzer im In-
ternet zur Verfügung stellt und der im Kern eine auf einen bestimmten 
Raum bezogene Geoinformation (GI) beinhaltet. Die Geoinformation kann 
eine kostenlose und ohne Einschränkungen verfügbare Leistung oder 
auch ein abrechenbares Produkt (GI-Produkt) mit speziellen Nutzungsein-
schränkungen sein.

 

Allen Geo-Webdiensten ist gemein, dass sie 

 

über einen definierten Raumbezug verfügen 

 

über einen Mindestsatz an Metadaten beschrieben werden 

 

über das Internet (HTTP) aufgerufen werden 

 

geringe Anforderungen an die technische Ausstattung der GI-Nutzer 
stellen 

 

geringe Einstiegshürde für Anbieter und Nutzer von GI-Services  

Die zweite Definition stammt aus dem Entwurf des Geoinformationsgeset-
zes (GeoIG) der KOGIS (Koordinationsstelle der geografischen Informati-
on und geografischen Informationssysteme der Bundesverwaltung). 

Definition 2: 

Geodienste sind vernetzbare Anwendungen, welche die Nutzung von e-
lektronischen Dienstleistungen im Bereich der Geodaten vereinfachen und 
Geodaten in strukturierter Form zugänglich machen. (Entwurf zum Ge-
oIG) 

In den Erläuterungen zum GeoIG ist weiter zu lesen: 

Man kann einen Dienst als die Folge einer oder mehrerer Operationen 
definieren, die es ermöglichen, einen Bedarf zu decken oder der Nachfra-
ge einer Person nachzukommen. Wird dieser Dienst über das Internet zur 
Verfügung gestellt, spricht man von Webservice oder einfach von Service. 
Falls diese Dienste eine geographische Komponente aufweisen, spricht 
man von Geodiensten: zum Beispiel wenn man eine Adresse auf einer 
Strassenkarte oder den kürzesten Weg zwischen zwei Adressen heraus-
finden möchte.

  

Die wichtigsten zu realisierenden Geo-Webdienste, welche in den Erläute-
rungen zum GeoIG aufgeführt werden sind: 

 

Metadatendienst für die Verwaltung der Metadaten sowie die Basis-
administration von Metadaten 

 

Katalogisierungsdienst für die Datensuche 

 

Interaktiver Kartendienst, der die Funktionen Suche und Lokalisierung 
für die Visualisierung von Geoinformationen umfasst 
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Koordinatenumwandlungsdienst 

 
Vertriebsdienst über ein allgemein zugängliches Portal  

Die ersten beiden Definitionen stellen den Endanwender in den Vorder-
grund und folgen damit im Wesentlichen der Sichtweise des Open Geo-
spatial Consortium. Ziel ist die Nutzung räumlicher Daten und den Bezug 
von Geoinformationen zu vereinfachen, welche dem Anwender am Ende 
einer Kette von Geo-Webdiensten zur Verfügung stehen. Geo-Webdienste 
können als handelbares Produkt vom Anwender recherchiert, bestellt und 
bezogen werden. Beispiele werden im nächsten Abschnitt angegeben. In 
diesem Sinne werden Geo-Webdienste hauptsächlich dafür benutzt, um 
mit Hilfe von Browsern den Zugriff auf verschiedene Geoinformationen 
und Geodaten zu ermöglichen.  

Ein zweiter Aspekt, welcher durch die bisherigen Definitionen wenig deut-
lich wird, betrifft die Verwendung von Diensten im Internet als Mittel der 
Kommunikation zwischen verteilten Anwendungen. So wurden Dienste in 
der IT-Welt vor allem für die Kommunikation und Wechselwirkung zwi-
schen Applikation entwickelt (siehe Kapitel 2). Die im Folgenden gemach-
te Definition orientiert sich stärker an diesem ursprünglichen Zweck von 
Webdiensten, der Vernetzung von verteilten Anwendungen: 

Ein Geo-Webdienst ist ein Webdienst mit räumlicher Komponente. Er er-
möglicht die Vernetzung von räumlichen Anwendung und internetbasierten 
GIS.

  

3.2 Anwendungen und Beispiele für Geo-Webdienste 

3.2.1 Geo-Webdienste auf Grundlage der OGC-Standards 

Seit Ende der 90er Jahren vollzieht sich auf dem Gebiet der Geographi-
schen Informationssysteme ein Wandel von informationsaufbereitenden 
zu kommunikationsunterstützenden Systemen. Kennzeichen sind die in-
tensive Nutzung der Internettechnologie, sowie die konsequente Verwen-
dung dienstbasierter Architekturen (Fitzke und Greve, 2002). Vorausset-
zung für diese Entwicklung waren und sind die Standardisierungsbemü-
hungen des OpenGeospatial-Consortiums (OGC). Wesentliche Ergebnis-
se des vom OGC betriebenen Standardisierungsprozesses sind u.a. die 
Web Feature Server Interface -Spezifikation (WFS) und Web Map Servi-

ce -Spezifikation (WMS). Die WFS-Spezifikation standardisiert den Zugriff 
auf Geodaten. Die WMS-Spezifikation beschreibt die einheitliche Schnitt-
stelle für den internetbasierten Zugriff auf Kartenserver.   

Weitere wichtige Standards sind: 

 

CAT - Catalog Interfaces (ermöglicht automatische Recherche und Ab-
frage von Geodaten und Geo-Webdienste) 

 

GML 

 

Geography Markup Language (XML-basiertes Format für Spei-
cherung und Austausch von Geodaten) 
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OpenGIS Location Service (beschreibt Basisdienste ortsbasierter An-
wendungen) 

3.2.2 Geo-Webdienste auf der Grundlage weiterer Standards 

Neben den im vorangegangenen Kapitel erwähnten Standards gibt es wei-
tere, die in diesem Zusammenhang eine gewisse Bedeutung oder Anwen-
dungspotential haben.  

Es ist dies einerseits INTERLIS, welches sich vor allem als Beschrei-
bungssprache verbreitet hat (zusammen mit Datentypen und dem Enco-
ding ) und welches sich auch zur präzisen Beschreibung von Geo- und 
von allgemeinen Webdiensten anbietet (www.interlis.ch). 

Andererseits kann neben SOAP auch XML-RPC und vor allem 
HTTP/REST erwähnt werden. Letzteres ist im Kapitel Technologie näher 
beschrieben. 

3.2.3 geocat.ch Portal für Metadaten  

geocat.ch ist das Schweizer Suchportal für Geodaten. Die Suchapplikati-
on, die seit Januar 2005 zur Verfügung steht, greift auf dezentralisierte 
Server verschiedener Schweizer Geodatenproduzenten und -verwalter zu. 
(Quelle: www.geocat.ch)                

Abbildung 3: Metadatenportal Geocat.ch" 

geocat.ch liefert ein Beispiel für die verschiedenen Kategorien von Geo-
Webdiensten, wobei sowohl Mensch-Maschine als auch Maschine-
Maschine Wechselwirkungen auftreten. Im Sinne einer Dienstleistung für 
den Endnutzer erlaubt geocat.ch neben der Erfassung und Verwaltung 
von Metadaten über Geodaten auch deren Suche. Die Implementierung 
als Webdienst erlaubt die Vernetzung mit anderen Suchdiensten. Die vom 

http://www.interlis.ch
http://www.geocat.ch
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Nutzer spezifizierte Abfrage wird in maschinenlesbarem Format an ver-
schiedene Server weitergeleitet und das Suchergebnis an das geocat-
Portal zurückgeliefert. Hier erfolgt die Wiedergabe der Suchergebnisse für 
den Endnutzer in aufbereiteter Form durch textliche Beschreibungen und 
eine Darstellung des Suchbereiches in der Karte.  

In der Hilfe zu geocat.ch ist zu lesen: 

 

geocat.ch ist ein zentraler Katalog über Geodaten in der Schweiz. Ge-
ocat.ch sucht nach geografischen Daten in den elektronischen Forma-
ten, aber auch nach Papierkarten, Bildern, Publikationen. In der Folge 
werden all diese geografischen Quellen abgekürzt als "Datensätze" 
bezeichnet. 

 

Geocat.ch zeigt alle Ergebnisse nicht nur in einer Liste an, sondern vi-
sualisiert die Ergebnisse graphisch in einer interaktiven Karte.  

Eine Schellsuche mit dem Begriff Luzern liefert folgende Ergebnisse:  


